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4.   Verarbeitungshinweise

Rigidur H:

Fugenverlegung mit AK

• Platten werden stumpf 

aneinander gestoßen

• Rigips Fugenfüller aufbringen

• Rigips Bewehrungsstreifen 

einbetten

• Anschließend mit Rigips 

Fugenfüller verspachteln

Die Rigidur-Gipsfaserplatten bieten Ihnen je nach Anwendung und Verarbeitung unterschiedliche Fugentechniken.

Spachtelfugenverlegung

• Fugenausbildung zwischen den 

Platten 5-7 mm

• Vollständiges Füllen der Fuge

• Nachspachteln für eine ebene 

Oberfläche

Klebefugenverlegung

• Geeignet für alle gerade 

geschnittenen Kanten.

• Auftrag des Klebers auf die 

Stirnseite der Platte

• Sofort danach die nächste Platte 

anpressen

• Fugenbreite max. 1 mm 

• Nach Aushärtung Entfernung des 

überstehenden Klebers

• Anschließend  verspachteln

Für Plattenbreite: 1249 mm Für Plattenbreite: 1249 mm

Für Plattenbreite: 1245 mm

Wichtige Tipps zur Fugenausbildung und Oberflächenqualität. 

Fugentechniken:

Die Fugenverspachtelung ist ein wichtiges Bewertungskriterium

für die Qualität der Trockenbauarbeiten mit Systemen von Rigips.

Neben technischen und optischen Anforderungen, die gelöst

werden müssen, steht wirtschaftliches Arbeiten im Vordergrund.

Mit dem von Rigips entwickelten VARIO-System können die Fugen

aller in der Schrift aufgeführten Rigips-Platten verspachtelt wer-

den. Diese Wahlfreiheit vereinfacht und rationalisiert die Lager -

haltung und die Baustelleneinrichtung.

Gipsplatten-Systeme:

Rigips-Platten mit der Plattenkante AK und HRAK (abgeflachte

kartonum mantelte Längskanten) werden immer mit Bewehrungs-

streifen verspachtelt. 

Zur Vermeidung von Rissen wird empfohlen, alle Stöße in der

Fläche mit einem Glasfaserbewährungsstreifen zu verspachteln.

Hinweise zur Oberflächengestaltung finden Sie im Abschnitt

„Oberflächengüte“.
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Erforderliche Randabstände und Einschlagtiefen der Befestigungsmittel

≤ 2 m
m

≥ 2 m
m

Klammer gem.

Din 1552-2

dn > 1,5 mm

≥ 7 dn≥ 5 dn

≥ 
32

≥ 
32

≥ 7 dn

Klammernbefestigung

Stoß

Klammernbefestigung

Tafelränder

Verbindungsmittel bei tragenden Wandkonstruktionen

Verbindungsmittel  nach DIN  Schaftdurchmesser Mindesteinschlagtiefe

Drahtdurchmesser  der Befestigungsmittel

(bei Klammern)  in Holz

Sondernägel mit 1052-2,  2,5 - 2,9 mm  50 mm

profilierter  Tragfähigkeits-

Schaftausbildung  klasse 2

Klammern  1052-2 oder   1,5 mm  32 mm

allg. baufsicht-

licher Zulassung Zulässig  Zulässig             Unzulässig
bündig               versenkt              versenkt

Als Verbindungsmittel der Gipsfaserplatten mit der

Unterkonstruktion sind verzinkte und/oder nicht rostende Nägel,

Schrauben oder Klammern zu verwenden.

Sie müssen einen Durchmesser d zwischen 1,5 mm und 4,0 mm

haben. Nägel müssen einen Kofdurchmesser von ≥ 1,8 x d haben.

Klammern müssen eine Rückenbreite bR ≥ 6 d haben.

Die Abstände der Verbindungsmittel vom unbeanspruchten Rand

der Gipsfaserplatte müssen mindestens 5 x d, und vom bean-

spruchten Rand mindestens 7 x d, betragen.

Spezifische Materialeigenschaften von Rigidur H Gipsfaserplatten zur Berechnung von Rk (gemäß ETA 08/0147):

Die charakteristische Lochleibungsfestigkeit ist anhand folgender

Formel zu ermitteln:

fh,k =  127 x d -0,7

mit d = Durchmesser des Verbindungsmittels

Für die Bemessung darf die Rohdichte zu 1200 kg/m3 angesetzt

werden.
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Anschluss Wand / Decke / Dach 

Neben der Verspachtelung der Fugen auf der ebenen Wand oder

einer Dachschräge gibt es auch Spachtelpunkte, die im Bereich von

Ecken oder Anschlüssen an anderen Bauteilen liegen. Die folgen-

den Hinweise sind sowohl für Gipsplatten als auch für Gipsfaser-

platten gültig.

Eckanschlüsse

Für die Ausbildung von Eckanschlüssen wird die Verwendung von

Rigips Papierbewehrungsstreifen empfohlen. 

Der Anschluss der Beplankung an angrenzende Bauteile kann

durch Anspachteln erfolgen. Es ist zwischen der Platte und den 

angrenzenden Bauteilen ein wasserfestes Malerband (Kreppband)

anzuordnen. Dieses Malerband dient der Trennung der Bauteile.

Nicht zu vermeidende Risse verlaufen durch einen zusätzlich

stumpf gestoßenen Rigips Bewehrungsstreifen geradlinig.

Decke

Bei Decken, die einer relativ großen Bewegung unterliegen, wie 

z. B. bei Holzbalkendecken, empfiehlt sich im Randbereich das

Einspachteln eines stumpf gestoßenen Rigips-Glasfaserbeweh-

rungsstreifen oder  No-coat Ultraflex Profil.

Freie Anschlüsse

Freie Anschlüsse sind Randanschlüsse, bei denen die Decken -

konstruktion keine direkte Verbindung mit den angrenzenden 

Bauteilen hat. Diese kommen zum Einsatz, wenn große Decken-

durchbiegungen oder große Längenänderungen infolge von hohen

Temperaturwechseln oder unterschiedlicher Bauteilbewegungen

zu erwarten sind. Solche Anschlüsse werden mit offenen bzw. 

gedeckten Schattenfugen oder Anschlüsse auf sichtbaren 

Randwinkeln ausgeführt.

Türöffnungen

Längsfugen oder nicht zu vermeidende Querfugen sind mit 

mind. 150 mm Abstand von der Tür vorzusehen.

Türpfosten und Sturz sind durch geeignete Befestigungsmittel 

zu sichern.

5 mm

Mit stumpfer Kante. Mit Vario-Kante.

Schattennutprofil

4.   Verarbeitungshinweise

>_ 150

Kantenschutz No-Coat 
Ultratrim®garantiert absolut
scharfe Kanten in 90° Win-
keln.

Kantenschutz No-Coat 
Ultraflex® für alle Innen- und
Außen ecken in beliebiger Win-
kelstellung. 

Kantenschutz No-Coat 
Ultraflex® für alle Innen- und
Außen ecken in belie biger Win-
kelstellung. 



59

Häusliche Bäder

Wannenanschluss.
• Zur Körperschalldämmung wird zwischen Wannenrand und durchgehender zweiter 

Beplankung* ein Filzstreifen eingelegt. 
• Die verbleibende Fuge wird später mit plastoe lastischem fungiziden Fugenkitt 

ausgespritzt.

Fußbodenanschluss.
• Zwischen Fußboden und Plattenunterkante der Beplankung etwa 10 mm Fuge lassen. 

Beim Übergang von der Wand- zur Fußboden verfliesung ist besondere Sorgfalt auf die 
Dichtung des Eckbereiches zu legen. Von einigen Kleber-Herstellern (z. B.: PCI) werden 
spezielle Dichtbänder angeboten, die mit der Fliesenverklebung eingebracht werden 
und den Eck-Übergang zuverlässig und dauerhaft abdichten. 

• Für die Fliesenverlegung sind spezielle Kleber mit wasserabweisender Wirkung 
(Dichtkleber) zu verwenden, die in zwei Arbeitsgängen aufgebracht werden.

Vorwandinstallation.
• Zur Vermeidung von Stemmarbeiten bei Massivwänden können auch Vorwand instal la-  

tionen ausgeführt werden. Die Montage dieser Installationen erfolgt an entsprechenden 
Tragkonstruktio nen (z. B.: Tragständer) oder mit vorgefertigten Installationssystemen.

• Diese Vorwandinstallationen werden vorteilhaft mit einer freistehenden Rigips-Vorsatz-
schale – die einer einseitig, doppelt beplankten Rigips-Montagewand entspricht – 
bekleidet.

150 mm

300 mm

Abdichtungsbereiche in Bädern
• Im Bereich häuslicher Bäder sind grundsätzlich kernimpräg-

nierte („grüne“) Gipsplatten zu verwenden (ÖNORM B 2320).
• Kernimprägnierte („grüne“) Gipsplatten bieten einen opti-

malen Schutz gegen Feuchtigkeit in Bädern.
• Bei Wandflächen, die nicht wasser beansprucht sind, werden

die Fugen mit Rigips Fugenspachtel Vario gespachtelt. 
• Diese Wandbereiche  können auch tapeziert werden.
• Zuvor werden die imprägnierten Platten und die gespachtel-

ten Fugen mit einem Tiefengrund (z. B.: Rikombi-Grund) be-
handelt, um die gleichmäßige Haftung der Tapete zu er -
höhen. Diese Grundierung erleichtert außerdem ein
späteres Entfernen der Tapete.

• Als wasserbeanspruchte Flächen in Bädern  gelten die Wand-
bereiche um Duschen und Brausen sowie der Fußboden. In
diesen Be reichen wird der Fliesenkleber vollflächig aufge-
bracht. Hier ist die Flächenabdichtung bis an die Durchdrin-
gungen heranzuführen. Die Vario-Kanten der Gipsplatten
können dann in einem Arbeitsgang ebenfalls mit Fliesen -
kleber ausgefüllt  werden.

• Im nicht wasserbeanspruchten Bereich genügt es, die
Durchdringungen durch die Gipsplatten (z. B.: Rohre,
Armaturen, Spülkasten) mit einem elastoplastischen
Material zu schließen.

Nicht wasserbeanspruchter Bereich
Wasserbeanspruchter Bereich
Im Sockelbereich mindestens 150 mm der Wand abdichten
Bei Rohrdurchdringungen mindestens 300 mm der Wand abdichten

1

2

3

4

3

1

2

4

* Grundsätzlich ist auf der zweiten Beplankung eine Sperrschicht vorzusehen, die auch horizontal, unter   

der Wanne, weiterzuführen ist.
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4.   Verarbeitungshinweise

An Rigips-Bauteilen können Konsollasten mit handelsüblichen
Befestigungsmitteln an beliebiger Stelle der Beplankung befes -
tigt werden. 
• Die Wahl der geeigneten Befestigungsmittel ist dabei einer-

seits abhängig von der Lastentiefe t (bei Wänden) und dem Ge-
wicht der anzubringenden Last und andererseits von der Be-
plankungsdicke.

• Unabhängig von der zulässigen Belastung F zul. pro Dübel,
sind nach ÖNORM B 3415 zulässige Konsollasten pro Meter
Wand zu berücksichtigen.

Bilderhaken (X-Haken)
Zur Befestigung leichter Einzellasten (t ≤ 100 mm) an Rigips-
Beplankungen

Zul. Belastung/Befestigungsmittel
Haken 1 bei 1-lagiger Beplankung ca.  50 N  (5 kg)
Haken 2 bei 1-lagiger Beplankung ca. 100 N (10 kg)
Haken 3 bei 1-lagiger Beplankung ca. 150 N (15 kg)
Haken 3 bei 2-lagiger Beplankung ca. 200 N (20 kg)

t

a ≥
300
mm

F

1 2 3

Hohlraumdübel für Wand-Konstruktionen
• Nach ÖNORM B 3415, Gipskartonplatten und Gipskartonplat-

tensysteme - Regeln für die Planung und Verarbeitung, dürfen
Rigips-Montagewände und Vorsatzschalen mit Konsollasten
F ≤ 0,4 kN/m Wand (entspr. 40 kg/m) an beliebiger Stelle be -
lastet werden. Dabei wird eine max. Lasttiefe (hier: t = 300 mm)
zugrunde gelegt.

• Für Montagewände und Wandbekleidung (Vorsatzschalen mit
zugfester Verbindung zur tragenden Wand) mit Beplankung ≥18
mm gilt F ≤ 0,7 kN/m Wand (entspricht 70 kg/m).

• Auseinanderstehende Ständer von Installationswänden sind
mit Laschen, z. B. Plattenstücken zu verschrauben.

Expandet-Dübel Molly-Schraubanker
(vergleichbar Hilti HHD)

Zulässige Vertikallasten an Wandhaken bei Rigidur H 1)

Beplankung Haken 1 Haken 2 Haken 3

Rigidur H 10 mm 15 kg 25 kg 35 kg

Rigidur H 12,5 mm 17 kg 27 kg 37 kg

Rigidur H 10 + 12,5 mm 20 kg 30 kg 40 kg

1)Maximale Lasten sind abhängig vom Typ und der Qualität des Wandhakens

Zulässige Lasten an Hohlwanddübeln und Gewindeschrauben
in Rigidur H bei einer Lasttiefe (t) von 300 mm

Beplankung Hohlwanddübel1) Gewindeschraube1)

ø 5mm

Rigidur H 10 50 kg 20 kg

Rigidur H 12,5 70 kg 30 kg

Rigidur H 10 + 12,5 80 kg 35 kg

1) Sicherheitsfaktor 2
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An Rigips-Decken (ohne Brandschutzanforderungen) können
Einbauteile wie Lampen etc. an be liebiger Stelle der Beplankung
befestigt werden. Hierfür stehen je nach Bedarf die hier auf -
geführten Hohlraumdübel für Deckenkonstruktionen zur Ver -
fügung. Dabei ist zu beachten, dass die zulässige Belastung von
3 kg je Dübel, bzw. insgesamt 20 kg/m2 Deckenfläche nicht
überschritten wird. Ab >10 kg/m2 bis 20 kg/m2 erfolgt die Last-
ableitung durch befestigung ins Profil, wobei die maximale Last
maximal 10 kg je Einzelpunkt beträgt.

0,06 kN

Plattenfeld(Achsabstand)

Hohlraumdübel für Decken-Konstruktionen
Das Sortiment dieser hier gezeigten handelsüblichen Hohlraum-
dübel könnte durch gleichwertige herstellerspezifische Dübel er-
gänzt werden.

Expandet-Dübel Molly-Schraubanker
(vergleichbar Hilti HHD)

Schwere Lasten
Schwere Gegenstände, die über die zulässige Belastung der
Montagedecken hinausgehen, müssen direkt an der Rohdecke
oder an einer Hilfskonstruktion angeschlossen werden, die 
eine Lasteinleitung in die Rohdecke sicherstellt (siehe Bild rechts:
Auswechslung einer abgehängten Decke).

Kippdübel Federklappdübel

Lastenbefestigung an Deckenbekleidungen aus Rigidur H

Kipp- oder Federklappdübel

Bekleidung Rigidur H 10 20 kg

Rigidur H 12,5 25 kg

Rigidur H 10 + 12,5 30 kg

Bei der Verwendung von Dübeln sind unbedingt die 

Verar beitungs hinweise der Dübelhersteller zu beachten. 

2 Befestigungspunkte müssen mind. 150 mm Abstand von-

einander haben, sonst gilt nur die halbe Traglast pro Dübel.

0,03 kN

Holzbautechnikfolder_2011:Trockenbaupraxis_2006  13.03.2012  14:22 Uhr  Seite 61
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5.    Referenzen

Haus P. – Wohnhaus Klagenfurt (A) 

Unweit des Stadtzentrums von Klagenfurt in grüner Umgebung

wurde dieses Haus für die Bedürfnisse der vier Bewohner maßge-

schneidert. Aufbauend auf einem Sockelgeschoß aus Stahlbeton

entwickelt sich das Haus als Holzbau über verschiedene Niveaus

nach oben. Schiebewände aus Holzlamellen sorgen je nach

Wunsch für Sonnen-, Sicht- oder Witterungsschutz oder lassen in

der Mitte zusammen geschoben die Sicht auf den Garten frei. Das

Haus bringt Holz in die Stadt zurück. Nicht in der traditionellen

Form, sondern unter Ausnutzung der technischen und konstrukti-

ven Möglichkeiten, die moderne großflächige Massivholzplatten

und moderner Innenausbau dem Tragwerksplaner und dem Archi-

tekten heute bieten. Es demonstriert, welche Freiheiten der moder-

ne Holzbau offeriert, dass nicht nur pragmatische Konzepte mit

Stützenraster und orthogonale (rechtwinkelige) Konstruktionsprin-

zipien im Holzbau ihre Berechtigung haben

Architektur Konzept

Das Gebäude stellt sich selbstbewusst und gleichzeitig die städte-

bauliche Situation achtend, an die nördliche Grundstücksgrenze,

verlegt die Zufahrt an die Westseite und minimiert somit den

Störungseinfluss auf der südlichen Gartenfläche. Der vorgefunde-

nen Geländeformation folgend, entwickelt sich das Haus über die

verschiedenen Niveaus vom Garten weg nach oben. Dabei spielt

vor allem für den erdgeschossigen Teil die Zuordnung zum Außen-

raum und die mögliche barrierefreie Bewohnbarkeit eine wesentli-

che Rolle. Im Zusammenhang mit der Ausrichtung der einzelnen

Raumfunktionen, kann somit für alle Bereiche eine südliche Beson-

nungssituation sichergestellt werden. Die Vorstellung über Qua-

litäten des Innenraums sind seitens der Bauherren, geprägt vom

jahrelangen Wohnen in Altbauten, welche angenehm, großzügige

Raumhöhen und damit Raumproportionen verdinglichen.

Eine Verteilung der Geschosse erwirkt die strikte Trennung von

Schlaf- und Wohnbereich und beginnt die äußere Erscheinungs-

form vorzuzeichnen. In den Bebauungsbestimmungen über Länge

und Höhe eines Hauses beziehungsweise in der Abhängigkeit vom

dazugehörenden Grenzabstand, ist das „Übereinander“ der beiden

Zimmer im Westen begründet und zeichnet somit einen weiteren

Faktor der Erscheinung!

Dem Abwinkeln der erdgeschossigen Gebäudeformation liegt zum

einen die Abschottung gegenüber dem Verkehr zu Grunde, und

zum Anderen die Schaffung eines „intimen“ Hofbereichs.

Gemeinsame Planung

Ein Haus ist etwas persönliches, die Schale über der Hülle oder die

dritte Haut. Wie formuliert sich diese Hülle damit sie auch richtig

sitzt? Dieser Prozess beinhaltet persönliche Auseinandersetzungen

über Befindlichkeiten, bewusste oder unbewusste Ausarbeitung

von Unterschieden, die Einsicht über die erprobte oder nicht er-

probte Situation. Bauherr und Architekten haben gemeinsam an

Details getüftelt, und so entstand beispielsweise die „Bürokoje“ im

Hintergrund des Wohnzimmers, oder das „Turmzimmer“ für

eine der Töchter.
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Objekt: Haus P.

Architektur: halm.kaschnig.wührer architekten,

Graz

Tragwerksplanung: DI Kurt Pock, Spittal

Holzbau: Plankensteiner, Dölsach

Tischler: Tschapeller, Dölsach

Energiekenndaten:

Heizwärmebedarf: 38,9 kWh/m2a

Lüftung, Heizung und Warmwasser:

kontrollierte Wohnraumlüftung mit 

Wärmerückgewinnung und Wärmepumpe

Baubeginn: 2009

Fertigstellung: 2010

Auszeichnung: Kärntner Holzbaupreis 2011
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5.    Referenzen

Mayr-Melnhof Holz Holding Headquarter (A)

Ein Gebäude zu errichten, das sowohl ökologischen als auch reprä-

sentativen Gesichtspunkten entspricht und gleichzeitig ein kom-

munikatives Arbeitsklima bietet war das vorrangige Ziel bei der 

Gestaltung des neuen Headquarters von Mayr-Melnhof Holz 

Holding im steirischen Leoben. 

Gelungen ist dies durch ein zukunftsweisendes Architekturkonzept,

das natürliche Materialien wie Holz, Glas und Gips in den Mittel-

punkt stellt. So fanden bei dem rund 2.500 m2 großen Neubau, der

direkt neben dem bestehenden Stammsitz errichtet wurde, vorwie-

gend Produkte wie Brettsperrholz- und Brettschichtholzelemente

Verwendung.

Box-in-Box

Aus der Vorgabe das aktive Miteinander der Mitarbeiter zu fördern

und Raum für Kreativität zu schaffen entwickelten die Architekten

Inge und Werner Nussmüller ein innovatives Konzept. Um eine

klare Raumstruktur sowie Überschaubarkeit zu gewährleisten

wurde die offene, lichtdurchflutete Halle im Zentrum des Gebäu-

des durch freistehende Funktionsboxen aus Trockenbausystemen

von Rigips akzentuiert. Als Teeküche, Besprechungszimmer oder

Aufenthaltsraum konzipiert, unterstreichen die multifunktionalen

Würfel die Bedeutung der internen Kommunikation im Unterneh-

men. Damit die Konzentration während der Arbeit nicht unter der

offenen Gestaltung leidet, galt es vor allem in puncto Akustik

höchste Anforderungen zu erfüllen. 

Aus diesem Grund hat man sich bei der Konzeption der Boxen für

gelochte Rigips-Rigiton Akustikplatten mit aufkaschiertem Vlies

entschieden. Insgesamt wurden rund 1300 m2 Rigiton Akustikplat-

ten montiert. 

Das moderne, offene Baukonzept mit Focus auf die Förderung der

Kommunikation spiegelt sich auch in den Sitzinseln mit Loungcha-

rakter wider, die im gesamten Gebäude zu finden sind. Dazu schaf-

fen Atrien und Galerien Sichtverbindungen und sorgen für ausrei-

chend Tageslicht. Unterstrichen wird die transparente Atmosphäre

durch großzügige Glasflächen, die einen einmaligen Blick auf die

naturbelassene Landschaft sowie den firmeneigenen Rundholz-

platz freigeben. Speziell die Mittelzone beeindruckt mit einer Kom-

plettverglasung, die von den beiden röhrenförmigen, über zwei Ge-

schosse reichenden Bürobereichen eingefasst ist.  

Da das Grundstück an einer stark befahrenen Bundesstraße liegt

wurde das gesamte Bürogebäude um ein Geschoß höher gesetzt

und mit Schallschutzverglasung versehen, um die neuen Büros

nicht dem Verkehrslärm auszusetzen. Im Erdgeschoß befindet sich

das Eingangsfoyer mit anschließendem Konferenzraum. 

Massiv-Holz

Die Konstruktion besteht aus einer kombinierten Holzmassiv- und

Skelettbauweise. Die Abtragung der Vertikallasten in die Fundie-

rung erfolgt durch verleimte Dach- und Deckenplatten auf Unter-

zugsysteme und Stützen. Bei großen Spannweiten wurden die

Deckenplatten als Rippenplatten ausgebildet.

Die Aussteifung bzw. Horizontallastabtragung erfolgt über Schei-

ben in Dach und Decke bzw. den raumabschließenden Außen -

wänden.  Die Auskragung der Giebelseite ist als Fachwerkkonstruk-

tion realisiert.

Der dadurch 8 m freischwebende Baukörper unterstreicht die Faszi-

nation für den innovativen Holzbau.

Ausgezeichnetes Vorzeigeobjekt

Auf Grund des innovativen Konzepts des Gebäudes gilt das neue

Headquarter als eindrucksvolles Referenzobjekt der beteiligten 

Unternehmen und durfte sich bereits über einige Auszeichnungen,

wie z.B des Steirischen Holzbaupreises 2009,  freuen. 

Zuletzt wurde das Projekt zur internationalen Saint-Gobain Gyproc

Trophy in Amsterdam in der Kategorie „Innovation“ eingereicht.    
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Objekt: Mayr-Melnhof Holz Holding 

Headquarter, Leoben

Generalplaner: Nussmüller Architekten ZT, Graz

Trockenbau: Schreiner Trockenbau, Graz

Einrichtung: DI Inge Nussmüller, bene Büromöbel

Tragwerksplanung: ZT DI Josef Koppelhuber

Generalunternehmer: Baumgartner GmbH, 

Reichenfels

NNF: 2.523 m2

Bauwerkskosten: 4,4 Mio. Euro netto

Planungszeitraum: Februar 2007 bis 

Februar 2008

Baufertigstellung:   Oktober 2008
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5.    Referenzen

Libeskind-Villa (D) 
Abschied vom rechten Winkel

Seit Ende September 2009 begrüßt die Rheinzink GmbH & Co. KG

in Datteln ihre Gäste in einem neuen Empfangsgebäude, das nach

einem Entwurf des international renommierten Architekten Daniel

Libeskind in Holzbauweise und mit einer imposanten Außenbeklei-

dung aus Zink errichtet wurde. Das zweigeschossige Gebäude be-

sticht durch seine futuristische Optik und eine Geometrie, die fast

ohne rechte Winkel auskommt. Die Dattelner Libeskind-Villa ist

damit der Prototyp einer weltweit auf 30 Objekte angelegten „Ge-

bäude-Edition“ des Architekten und ein Beispiel herausragender

Trockenbauarbeiten.

Die Libeskind-Villa besteht aus drei ineinander verschachtelten

Baukörpern, die eine Fläche von etwa 120, 90 und 60 m2 einneh-

men. Rechte Winkel kommen in den unterschiedlichen Gebäudetei-

len so gut wie nicht vor, keine Wand ist hier wie die andere. 

Individueller Zuschnitt für unwinklig gestaltete Räume

Mit vorgefertigten Platten und Standardmaßen wäre man hier

nicht weit gekommen. Jede Platte musste vor Ort ganz individuell

zugeschnitten und montiert werden.  Für die Beplankung der Holz-

ständerwerke kamen etwa 1.000 m2 Rigidur H-Gipsfaserplatten

zum Einsatz. Die Außenwände des Hauses sowie die inneren Instal-

lationswände wurden mit Rigidur H beplankt. Neben den Brand-

schutzeigenschaften (Klassifizierung A1 gemäß EN 13501-1) spiel-

ten auch ihre gesundheits- und umweltfreundlichen Eigenschaften

als baubiologisch empfohlener Baustoff (IBR) eine Rolle. 

Viel Sachverstand verlangten die Bekleidung der Decken und der

Einbau einer Akustikdecke mit integrierten Lichtbändern. „Die

Decken sind in der Villa nämlich nicht nur mit einem spitzen Win-

kel belegt, sondern vielfach auch in ein oder sogar zwei Richtungen

in sich gekippt.“ Ausgeführt wurde die Geschossdecke zwischen

Erd- und Obergeschoss mit massiven Brettschichtholz-Elementen

und die Dachfläche mit unterschiedlich hohen Sparren. Um für die

Decken 30 Minuten Brandwiderstand zu erreichen, erfolgte auch

hier die Beplankung mit Rigidur H.

Akustikdecke mit „Rigiton Air“

Zur Verbesserung der Akustik brachten die Verarbeiter darunter mit

Abhängern eine Fein- und Groblattung aus CD-Profilen an, auf der

dann die qualitativ hochwertige Lochplatte „Rigiton Air“ montiert

wurde. „Rigiton Air“ ist akustisch hoch wirksam und sorgt zudem

dank einer speziellen Wirkstoffkombination aus natürlichen Mine-

ralien für einen nachhaltigen Abbau und somit dauerhafte Redu-

zierung der Schadstoffe in der Raumluft. 

Zusätzlich bietet die rückseitig auf die Lochplatte aufgebrachte

Folie den großen Vorteil, dass die zur Klimatisierung angezogene

Raumluft nicht durch die Löcher der Platte dringt. Staubpartikel

können sich somit nicht als Schmutzränder um die Löcher herum

ablagern. Die sichtseitig mit einem wasserfesten Glasvlies ka-

schierten Oberflächen beschichteten die Verarbeiter mit einem mi-

neralischen Akustikputz.  

Neben der Unwinkligkeit der Räume stellten von Rheinzink selbst

entworfene und gefertigte Leuchten eine weitere Herausforderung

dar: Als diagonal durch den Raum verlaufende Lichtbänder mus-

sten die Lampen zur gleichmäßigen Ausleuchtung der Räume in

die Decke eingebaut werden. Die besondere Schwierigkeit war, eine

Befestigung zu finden, die das Auswechseln jeder einzelnen Lampe

ermöglichen sollte. Die Unterkonstruktion der Akustikdecke konnte

somit nicht durchgehend angelegt werden, sondern diese musste

im Bereich der Lampen komplett getrennt werden. 

Schattenfugen in Falttechnik

Die Schattenfugen an den Deckenrändern wurden aus Faltelemen-

ten erstellt. Die rechtwinkligen Fugen an den unwinkligen Baukör-

per anzubringen erforderte viel handwerkliches Geschick und Er-

fahrung in Sachen Falttechnik. Jedes Faltelement musste

individuell zugeschnitten und angepasst werden. 
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Objekt: Libeskind-Villa  

Standort: Rheinzink GmbH & Co. KG, Datteln

Architekt: Studio Daniel Libeskind, New York

Bauherr: Rheinzink GmbH & Co. KG, Datteln

Trockenbau: Cora Montagegesellschaft mbH,

Oer-Erkenschwick
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Erweiterung Hotel Post (A)

Im Jahre 1850 eröffnete Susanne Kaufmanns Ur-Urgroßvater das

erste k.u.k. Postamt in Bezau. Bald kam ein kleines Gasthaus in der

Bezauer Poststation hinzu, in dem sich die Passagiere von der stra-

paziösen Fahrt ausruhen und stärken konnten. 1968 übernahm

Rosmarie Natter das Gasthaus, verheiratet mit dem Architekten

Leopold Kaufmann. Der Hausherr persönlich plante Erweiterung

und Umbau des Hotel Post, neue Zimmer kamen hinzu, ein Hallen-

bad und eine Kurabteilung wurden errichtet. 

1994 übernahm die Juniorchefin Susanne Kaufmann die Leitung

des mittlerweile mit vier Sternen ausgezeichneten Hotel Post in

Bezau. Gemeinsam mit ihrem Bruder, dem Architekten Oskar Leo

Kaufmann, erneuerte sie das ganze Haus. Ein aufsehenerregender

Anbau kam hinzu, viele Zimmer wurden umgestaltet und ein kla-

res, modernes, elegantes Design im ganzen Haus etabliert. Das

Hotelrestaurant erhielt erstmals eine Haube von Gault Millau.

Entspannung und Wohlbefinden rückten immer weiter in den

Fokus, so wurde 2005 eine umfangreiche Wellnessabteilung mit

verschiedenen Saunen, Solebecken und Whirlpool an das

Schwimmbad angegliedert.

Bregenzerwälder Architektur

Über Jahrhunderte hinweg hat sich der Umgang mit dem natürli-

chen Rohstoff Holz im Bregenzerwald zu einer Profession ent-

wickelt, die einzigartig ist. Gebaut wird gestern wie heute für die

Ewigkeit, und das Hotel Post ist ein Beispiel für die  Bregenzerwäl-

der Architektur.

Ein Großteil der Einrichtung wurde von Oskar Leo Kaufmann spezi-

ell für das Hotel entworfen und von regionalen Handwerkern um-

gesetzt: Von den handgewebten Leinenvorhängen über Tische, 

Betten und Ledersofas. Alle Möbel tragen die handwerkliche 

Tradition des Bregenzerwaldes in sich.

Der Zubau entstand in der tourismusfreien Zeit in denen das 

Hotel sowieso geschlossen war. Die Module mit Ausmaßen von je 

4 m x 7,5 m, sind alle selbsttragend aus Brettsperrholz gefertigt.

Die Boxen wurden komplett incl. Installationen und Möbel auf die

Baustelle geliefert. Das bedeutet eine extrem kurze Montagezeit

von nur wenigen Tagen. 
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Erweiterung „Hotel Post“, Bezau

Planung:  OSKAR LEO KAUFMANN | ALBERT RÜF 

Ziviltechniker GmbH

Statik Holzbau:  gbd ZT GmbH

Ausführender:  Kaufmann Zimmerei und Tischle-

rei GmbH, Reuthe

Nutzfläche Neu gesamt: ca. 1250 m2

Energiekonzept:  29 kWh/m3

Konstruktion:  Modulare Bauweise aus 

Brettsperrholzboxen 

Abm. Einzelbox: 4,00 m x 7,50 m außen 

Nutzfläche: ca. 26,6 m2

Montagebeginn: Ende Mai 2009

Bezugstermin: Ende Juli 2009
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Wohnhausanlage Mühlweg (A)

Bauplatz B

Konstruktion

Entsprechend des Anforderungsprofils der Wettbewerbsauslobung

wurde das System so entwickelt, dass Funktionen wie die Er schlie-

 ß ungen sowie alle Nassbereiche der Küchen und Bäder im „Beton-

kern“ aufgenommen werden. Das Gebäuderaster beträgt 5,40 m.

Die Brettsperrholz-Wandelemente sind als viergeschossiger Holz-

bau auf das Erdgeschoss aufgestellt bzw. angelehnt. Der Kern steift

aus, so dass die Wohnungstrennwände nicht tragend ausgeführt

werden müssen und eine große Flexibilität gegeben ist. 

Nichttragende Innenwände sind als Ständerwandkonstruktionen

mit Rigipsplatten ausgebildet. Im Bereich der Decke kommen so-

wohl Betonbauteile als auch vorgefertigte Dickholzelemente mit

gesamt  16 cm Fußbodenaufbau zur Ausführung. Die Holzdecken

sind vom Massivbauteil zu den tragenden Außenwänden ge-

spannt. Der Fußbodenaufbau ist als schwimmender Estrich ausge-

führt. Zur Verbesserung des Brand- und Schallschutzes  wurden 

die Holzelemente mit Rigips-Deckensystemen abgehängt. 

Das Dach ist als Warmdach konzipiert. 

Die Außenwände sind im Erdgeschoss aus Stahlbeton mit diffusi-

onsoffenem Vollwärmeschutz ausgeführt und im Bereich des Mas-

sivbaus entsprechend den Anforderungen an das „Niedrigenergie-

haus“ in Wien dimensioniert.

Die Außenwände der Holzelemente sind mit einer hinterlüfteten

Eternitschale auf einer mineralischen Dämmung beplankt. Die in-

nenseitige Beplankung aus Rigipsplatten wurde durch ein Feder -

bügelsystem entkoppelt. Die GKF-Platten werden entsprechend der

Brandschutzanforderung einlagig für F 60 bzw. zweilagig für F 90

ausgeführt. Alle Liftschächte sind schalltechnisch vom Außen-

wandsystem abgekoppelt. 

Wesentliche Anforderung ist, dass der Wohnbereich in Holz ausge-

führt wird, um ein behagliches Wohnklima zu erzielen.

Luftschallschutz:

Großteils wird „erhöhter Schallschutz" nach ÖNORM B 8115-2/5.4

erfüllt, mindestens jedoch Schallschutzmaßnahmen nach ÖNORM

B 8115-2. Die Überprüfung der wesentlichen Bauteilaufbauten er-

folgte durch die HOLZFORSCHUNG AUSTRIA. Die Innenschalen der

Außenwände werden an den Anschlussbereichen mit Rigips -

sytemen körperschallentkoppelt ausgeführt. Die Anforderung an

das bewertete Schalldämmmaß gemäß Wiener Bauordnung wird

in allen Bereichen des vorliegenden Projektes erfüllt.

Trittschallschutz:

Die verwendete Konstruktion mit Massivholzdecken und Beschwe-

rung dieser Rohdecke mit einer Splittschüttung bzw. den Trenn-

decken in Massivbau (Beton) gewährleistet in Kombination mit

dem Fußbodenaufbau einen ausreichenden Trittschallschutz.

Mit den Wohnungstrenndecken aus Massivholz wird ein bewer -

teter Norm-Trittschallpegel von Ln,w 39 (4) dB erreicht, der damit

weit über dem geforderten bewerteten Standard- Trittschallpegel

LnT,w  48 dB liegt. Die massiven Wohnungstrenndecken erreichen

einen bewerteten Standard-Trittschallpegel von L‘nT,w > 40 dB.
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Objekt: Wohnhausanlage Mühlweg

Bauträger: ARWAG Bauträger, Wien

Planung: Wettbewerb - 

Architekturbüro Rieß, Graz. 

Ausführungsplanung - 

Architekturhaus Wiener Straße, Graz

Einreichung: Herbst 2004 

Baubeginn: November 2005 

Bezugstermin: Mai 2007

Bebaute Fläche (BBF):2.583 m²
Nutzfläche: NF inkl. Loggia: 8.633 m²
Gesamtwohnungsanzahl: 98

Ausführende Firmen:

Bauunternehmen Rudolf Gerstl, Wien

Holzbau als Subunternehmer:

Holzbautechnik Sohm, Alberschwende
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Wohnhausanlage Steinhausen (CH)

Erstes sechsgeschossiges Holzhaus der Schweiz

Nach den Plänen des renommierten Architekturbüros Scheitlin-

Syfrig + Partner realisierte die Renggli AG, Sursee, zusammen mit

einem auserwählten Projektteam in Steinhausen das erste sechs-

geschossige Holzhaus der Schweiz.

Im Jahr 2001 lancierten die Dachorganisation der Schweizer Wald-

und Holzwirtschaft „Lignum“ und das Förderprogramm „holz21“

des BAFU (Bundesamt für Umwelt) das Programm „Bauen in Holz –

Qualitätssicherung und Brandschutz“ und ebneten dem Holzbau

den Weg in die Mehrgeschossigkeit. Die damit neu erarbeiteten

technischen und methodischen Grundlagen für Bauteile ermög-

lichten die Einführung der neuen Brandschutznormen VKF (Vereini-

gung Kantonaler Feuersicherungen), welche nun seit 1. Januar

2005 in der Schweiz Holzbauten mit bis zu sechs Geschossen und

60 Minuten Feuerwiderstand zulassen. 

Konstruktion

Das Gebäude weist sechs Geschosse über Terrain auf. Das Unterge-

schoss sowie das Treppenhaus wurden in massiver Stahlbetonbau-

weise erstellt, die fünf Vollgeschosse und das Attikageschoss wur-

den in Holzbauweise ausgeführt.

Durch das imposante Gebäudevolumen von 9.995 m3 wurde unter

anderem 155 m3 Rahmen-/Brettschichtholz, 350 m3 Dämmmateri-

al und insgesamt 20.250 m2 Plattenwerkstoffe für Fassade, OSB,

Gipsplatten etc. verarbeitet.

Gipsfaser- und Gipsplatten von Rigips tragen dazu bei, die hohen

Anforderungen des Brand- und Schallschutzes kostengünstig um-

zusetzen. 

Die erhöhten Anforderungen an den Schallschutz gemäß Norm.

SIA 181 wurden in Planung und Ausführung eingehalten und teil-

weise sogar deutlich übertroffen. Die ersten Messungen des 

renommierten Bauphysikerbüros Ragonesi Strobel & Partner AG 

ergaben ausschließlich Bestwerte. Die Liftgeräusche konnten in

den Wohnungen weder gehört noch gemessen werden, und die

Luftschallmessungen von Wohnungstrennwänden ergaben ge-

genüber massiven Bauteilkonstruktionen klar bessere Werte. Es

wurden Unterschreitungen von 10 und mehr Dezibel gegenüber

den erhöhten Anforderungen erreicht. Selbst im tieffrequenten

Trittschallbereich sind die Konstruktionen vergleichbar mit den

Werten einer 25 cm dicken Stahlbetondecke. 

Das Wohn- und Geschäftsgebäude Holzhausen zeigt in eindrück -

licher Weise die heutigen Möglichkeiten im mehrstöckigen Woh-

nungsbau in nachhaltiger Holzbauweise auf. Mit dem Ressourcen

schonenden Baustoff Holz und dem geringen Energieverbrauch

nimmt dieser Bau eine entscheidende Verantwortung gegenüber

der nächsten Generationen und der Umwelt wahr.
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Objekt: Wohnhausanlage Steinhausen

Standort: Zugerstraße 20, 

6312 Steinhausen

Ausführender: Renggli AG, Sursee 

Grundstück: 1.581 m2 in der Kernzone  

Gebäudevolumen: 9.995 m3

(nach SIA 116) 

Aussenmasse: 30 m x 14 m 

Dachform: Flachdach, extensiv begrünt

Energiekonzept: Minergie zertifiziert 

Anz. Bauelemente: 285 einzelne Boden-, 

Wand- und Deckenelemente

Spatenstich: 17. Oktober 2005

Produktionsstart: 12. Dezember 2005

Bezugstermin: August 2006
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Wohnhausanlage L´Aquila (I) - Holzrahmenbauweise 

Nach dem verheerenden Erdbeben im italienischen L`Aquila waren

zehntausende Menschen mit einem Schlag obdachlos. Mehrere

österreichische Unternehmen bauen erdbebensichere und energie-

effiziente Wohnanlagen für mehrere tausend Bewohner.

Den Überlebenden wieder ein Zuhause zu geben, war von Anfang

an oberstes Ziel der Regierung. Dabei wird größter Wert auf eine

erdbebensichere Bauweise gelegt. Die Abruzzen gelten als extrem

gefährdete Erdbebenregion, da hier zwei Kontinentalplatten auf-

einander treffen und durch Reibung Erschütterungen auslösen. 

Österreichische Holzbauspezialisten verwendeten dazu

Konstruktionen in Holzrahmen- und Massivholzbauweise.

Für alle Objekte galt ein enger Zeitplan bereits ab der

Planungsphase und sehr hohe Strafzahlungen bei Verzug. 

Mit unterschiedlichen Konzepten wurden die österreichischen

Projekte bereits vor Ende der Fristen realisiert. 

Die Firma Wolf System GmbH wählte dabei detailliert vorgefertigte

Konstruktionen in Holzrahmenbauweise. Das österreichische

Unternehmen hat sich aufgrund seiner 40-jährigen Erfahrung und

eines fairen Preis-Leistungsverhältnisses gegen 56 Mitbewerber

aus ganz Europa durchgesetzt und baut 22 Mehrfamilien-

Reihenhäuser mit insgesamt 537 Wohnungen, die rund 1700

Bewohnern einen neuen Lebensraum bieten werden.

Stabil und sicher bauen

Der Innenausbau der Wohnhäuser erfolgt überwiegend mit Rigidur

H Gipsfaser-Platten von RIGIPS. Diese Gipsfaserplatte wurde spezi-

ell für den Holzbau entwickelt und verbindet eine besonders hohe

Festigkeit mit Brandklasse A1, ist also nicht brennbar. Deren beson-

deren statischen Eigenschaften sind im erdbebensicheren Bauen

von großer Bedeutung. Aus zahlreichen Prüfungen ist bekannt,

dass sich nachgiebig verbundene Konstruktionen mit Rigidur H

Gipsfaserplatten bei Beanspruchung durch Erdbeben positiv ver-

halten. 

Der Beitrag von Systemen in Leichtbauweise liegt darüberhinaus in

der Reduktion der Masse des Gesamtgebäudes. Durch die induzier-

ten Beschleunigungen der Bodenbewegungen in das Bauwerk

werden die Reaktionskräfte infolge der Massen trägheit durch die

geringe Masse reduziert. Neben der Reduktion der inneren

Beanspruchung wird auch die Eigenfrequenz des Gebäudes durch

die leichte Ausbaustruktur verändert.

Neben dem Thema „Sicherheit“ stehen natürlich auch Komfort und

Wohlbefinden im Mittelpunkt des Wohnbauprojekts. 

Für Winter und Sommer

Da L’Aquila inmitten der Berge liegt, kann es im Winter zu Schnee -

fällen und eisiger Kälte kommen. Im Sommer hingegen er reichen

die Temperaturen bis zu 28 °C. Aus diesem Grund ist eine optimale

Dämmung, welche im Sommer vor Hitze und im Winter vor Kälte

schüzt, erforderlich. Dies wird durch spezielle Holzrahmenbau

Dämmstoffe von Isover sichergestellt.
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Objekt: Progetto C.A.S.E., 

Wiederaufbau in L'Aquila, Abruzzen, Italien

Standorte: Cese di Preturo, Sassa, Pagliare di

Sassa, Coppito

Planung/Statik: Wolf Haus Italien

Bauherr: Protezione Civile 

Holzbau: Gruppe Wolf System

Außenwand: 

WDVS 50 mm

Holzrahmenkonstruktion 

mit 120 mm Wärmedämmung 

Installationsebene mit HWF Dämmung

Rigips RF Feuerschutzplatte 12,5 mm

Innenwand:

Rigidur H Gipsfaserplatte 15 mm

Holzrahmenkonstruktion 120 mm

Rigidur H Gipsfaserplatte 15 mm 

Realisierungszeit: 5 Monate schlüsselfertig 

Energiekonzept: Energieklasse A
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Objekt: Projekt 1 - Binderholz Wood Beton, 

Provinz L’Aquila/I

Projekt 1 – Dämmung im Werk

Standorte: Cese di Preturo und Pagliare Sassa,

Provinz L’Aquila/I

Bauherr: Republik Italien, vertreten durch 

Protezione Civile (Italienischer Zivilschutz)

Holzbau: Wood Beton s.p.a., Iseo/I

Wandaufbau: 

Putz

Wärmedämmung: 100 mm

Brettsperrholz: 163 mm

Installationsebene: 50 mm

Gipskartonplatten

Wohnhausanlage L´Aquila (I) - Massivholzbauweise

In enger Zusammenarbeit mit bedeutenden italienischen Kunden

ist es binderholz Bausysteme gelungen, umfangreiche Aufträge im

Erdbebengebiet L’Aquila zu erhalten. Die Ausschreibungen liefen

unter staatlicher Kontrolle über die „Protezione Civile“. Schnelles,

effizientes, günstiges, ökologisches und qualitativ hochwertiges

Bauen waren Basiskriterien für den Erfolg. 

Die neu zu errichtenden Gebäude sind überwiegend 3-geschossig

und haben bis zu 27 Appartements. Über 1000 Erdbebenopfer auf

über 20.000 m² Wohnfläche erleben ein neues Wohngefühl.

Binderholz Brettsperrholz (BBS) ist ein massiver Fertigteil, der die

bekannten Vorteile der Massivbauweise mit den ökologischen Ei-

genschaften des nachwachsenden Rohstoffes Holz kombiniert.

Wohnbehaglichkeit, gesundes Raumklima und ausgezeichneter

sommerlicher Wärmeschutz zählen zu den weiteren Stärken von

binderholz BBS.

Weitere Informationen unter www.binderholz-bausysteme.com
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Objekt: Projekt 2 Binderholz Sistem Construzioni 

Provinz L’Aquila/I

Projekt 2 – Dämmung vor Ort

Standorte: Cese di Preturo und Coppito, 

Provinz L’Aquila/I

Planung: Luigi Fragola&Partners, Florenz/I

Bauherr: Republik Italien, vertreten durch 

Protezione Civile (Italienischer Zivilschutz)

Statik; Strutture di Legno, Iseo/I

Holzbau: Sistem Construzioni s.r.l., Solignano/I

Wandaufbau:

Faserzementplatten

Hinterlüftung: 10 mm

Wärmedämmung: 30 mm

Brettsperrholz: 110 mm

Wärmedämmung und 

Installationsebene: 50 mm

Gipskartonplatten

Projekt 1 Projekt 2 

Dämmung im Werk Dämmung vor Ort

Realisierungszeitraum* 55 Tage 75 Tage

Kosten/m2/Wohnung 1.140 Euro 1.180 Euro

Wohnungen insgesamt 184 189

Grundfläche* 18 x 47,65m 13 x 48 m

Verbrauch Brettsperrholz* 620m3 760m3

* pro Wohnblock
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Einkaufszentrum G3, Gerasdorf (A) 

Riesiges Shoppingvergnügen

G steht für Gerasdorf, 3 steht für drei Gebäudekomplexe, die zu-

sammen das G3 Shopping Resort Gerasdorf bilden: Ein Einkaufs-

zentrum, ein Fachmarktzentrum und ein Bau- und Gartenmarkt.

Ziel ist, das Wohlgefühl, das man mit dem Begriff Resort verbindet,

auf den Shoppingbereich zu übertragen. Das 200 Millionen teure

Projekt wurde von ATP Architekten und Ingenieure geplant, Bauträ-

ger ist die HY Immobilien Ypsilon Gmbh Wien, eine Tochter der BAI

Bauträger Austria Immobilien GmbH. 

Die Architektur des Einkaufszentrums zeichnet sich durch ihre ho-

mogene Großform aus und ist im Innenbereich in den Proportio-

nen einer Einkaufsstraße gestaltet. Für eine leichtere Orientierung

ist das Gebäude weitestgehend eingeschoßig konzipiert. Die groß -

zügige, lichtdurchflutete Mall verbindet zweigeschoßige Flagship-

Stores mit vorgelagerten, eingeschoßigen Shops. Mehrere Plätze

mit ruhiger Atmosphäre sorgen zusätzlich für positive Stimmung

entlang der Einkaufsstraße.

Blickfang und Markenzeichen ist das geschwungene Dach, das sich

perfekt der Landschaft anpasst. Das 60.000 m2 große Holzdach

überspannt das Gebäude und ruht auf rund 800 bis zu 20 Meter

hohen Stahlbetonsäulen. Im Innenraum regieren Helligkeit durch

viel Tageslicht, angenehme Farben und Materialien. Bereits in der

Planung wurden Feng Shui-Prinzipien berücksichtigt.

Nachhaltiges Konzept

Bei der Errichtung des Einkaufszentrums wurde auf nachhaltige

Bauweise geachtet: Die energiesparende Beleuchtung, moderne

Haustechnikanlage und Energiemanagement-Software sorgen für

hohe Energieeffizienz in diesem großvolumigen Gebäude. Beheizt

und gekühlt wird die Mall ebenfalls durch ein neuartiges, energie-

effizientes System. Für die professionelle Ausführung der Trocken-

bauarbeiten zeichnen die Müller Bau und Handels GmbH und die

E+H Trockenbau GmbH als Arbeitsgemeinschaft verantwortlich.

Den Großteil der Arbeiten bildete die 14.000 m2 umfassende Gips-

kartonlochdecke im gesamten Mallbereich sowie 30.000 m2 Trenn-

wände in den Shops – samt Brandabschottungen. Bei den Loch-

decken, Brandabschottungen und Ständerwänden kamen

überwiegend Rigips Produkte zum Einsatz. Insgesamt wurden 

rund 170.000 m2 Gipskartonplatten verarbeitet.

Sonderlösungen entwickelt

Darüber hinaus erforderten die außergewöhnlichen Wandhöhen

spezifische Sonderlösungen. Da die Wände teilweise nicht bis zu

den geforderten Höhen geprüft waren, musste der Aufbau der

Wände erst entwickelt werden. Die nächste technische Herausfor-

derung war die Deckendurchbiegung der weitgespannten Holz-

decke von bis zu 6 cm. Um den Brandschutz und die statischen An-

forderungen zu erfüllen, entwickelten Rigips Anwendungstechnik

und das IBS Linz gleitende Deckenanschlussdetails, die die Aufnah-

me der Deckenbewegung durch die Wände ermöglichen.

Ähnliche Herausforderungen gab es bei den Wanddurchführungen

und Brandschotts. Die Deckendurchbiegung war auch hier ein we-

sentlicher Faktor, den es zu berücksichtigen galt. Begleitende Kon-

trollen und Überpüfungen durch Rigips und die Trockenbauunter-

nehmen stellen sicher, dass alles in hoher Qualität umgesetzt

wurde.
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Objekt: Einkaufszentrum G3

Architektur: ATP Wien Planungs GmbH, Wien

Bauträger: HY Immobilien Ypsilon Gmbh, Wien

Ausführender: Leyrer + Graf Baugesellschaft

m.b.H., Gmünd

Flächen: Grundstücksgröße: 193.000 m² inkl.

4.000 Parkplätze,

Bruttogeschoßfläche ca. 90.000 m², 60.000m²

Holzdach, 14.000 m2 Gipskartonlochdecken,

30.000 m2 Trennwände

Investitonssumme: 200 Mio. Euro

Baubeginn: November 2010

Eröffnung: März 2012  
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5.    Referenzen

Passivhaus Reblaus, Kamptal (A)

Das Wohnhaus im durch den Weinbau geprägten Kamptal präsen-

tiert sich modern und unkonventionell, fügt sich jedoch durch die

gelungene Gestaltung und Farbgebung gut ins Gelände ein.

Architektur

Das Objekt soll zeigen, dass moderne Architektur mit offenen, 

attraktiven Grundrissen auch als Passivhaus im Einklang mit

Mensch und Natur ohne Einschränkung möglich ist . Auf Grund der

besonderen Lage geht das Gebäude eine enge Beziehung mit dem

Hang ein, nimmt die Terrassenform in Erschließung und Organisa-

tion auf. Dazu wurde die Garage in den Hang gelegt. Alle Terrassen -

wände im Freibereich sind als Trockensteinmauer ausgeführt.

Durch die starke Hanglage sind von der Garage bis zum Ober -

geschoß insgesamt vier Ebenen zu überwinden. Die interne Orga-

nisation erfolgt daher mit Lift von der Garage in die Wohnebene. 

Der Entwurf der Wohnebene im obersten Geschoß versucht die

einzigartige Aussicht zu inszenieren. Die südseitigen Fenster sind

tief in die Fassade geschnitten und zu großzügigen Flächen zusam-

mengefasst wodurch eine Plastische Strukturierung des Gebäudes

erreicht wird. Darüber hinaus kann durch die Positionierung bei

hochstehender Sommersonne eine Verschattung der Fenster-

flächen erreicht werden.

Die optimale Form für ein Passivhaus ist der Würfel, da er das Ver-

hältnis von Oberfläche zu Volumen bestmöglich nutzt. Die Gebäu-

deform des Projekts Reblaus orientiert sich daran, bezieht aber die

umgebenden Weinbergterrassen mit ein, und löst dadurch die

Strenge der Form auf. Gartengeräteraum und Terrasse werden mit-

hilfe der Holzverkleidung zu einem Volumen zusammengeführt.

Dadurch wird die Horizontale des Baukörpers verstärkt, was der

durch die Weinbergterrassen horizontalen Strukturierung der Um-

gebung und des gesamten Tals entspricht.

Konstruktion:

Die Konstruktion des Wohnhauses besteht überwiegend aus vorge-

fertigten Holzbauelementen. Sie setzt dabei aber gezielt auf die Stär-

ken des jeweiligen Baustoffs. Die 320mm starken Passivhaus -

außenwände sind mit Holzriegelelementen gefertigt um einen

niedrigen U-Wert bei relativ schlanken Querschnitten zu erreichen.

Das Besondere der Konstruktion: Die Tragebene ist zugleich die In-

stallationsebene, sie ist von der Dämmebene entkoppelt. Dadurch

schließen Decke und Installationsebene wärmebrückenfrei an die

Dämmebene an. Desweiteren werden Decken und Dachanschlüsse

ausreichend überdämmt um unter anderem einen wärmebrücken-

freien Anschluss der Gefälledämmung im Dach auszubilden. Auch

die Unterzüge für die großen Fensteröffnungen sind dadurch leicht

in der Fertigung zu integrieren. Desweitern erzeugt die innenseitig

positionierte Lastabtragung einfache Schnittpunkte beim Übergang

zu anderen Bauteilen. Erdberührende Bauteile, Fundamente und 

Bodenplatte sind in Stahlbeton ausgeführt. Die Dämmung der 

Betonbauteile geht direkt in die Dämmschale der Riegelwand über.

Der Betonhochzug zur Anhebung der Fußschwelle kann problemlos

mit ausreichender Überdämmung ausgeführt werden.

Der Liftschacht wird außerhalb des Kellerbereiches ebenfalls in Holz

ausgebildet und übernimmt die zentrale aussteifende Funktion im

Südosten des Gebäudes. Die tragenden Dach- und Deckenkonstruk-

tionen sind in KLH Massivholzelementen ausgeführt und sorgen für

flexible und großzügige Grundrisse. Um eine sichere Ausführung der

Luftdichtheitsebene und flexible Führung der Haustechnik zu er-

möglichen, sind alle Holzbauteile mit einer Installationsebene ausge-

führt und mit 15mm Rigips RF Feuerschutzplatten verkleidet. 
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Objekt: Passivhaus Reblaus

Architektur: AH3 Architekten ZT GmbH, Horn. 

Entwurf: DI Karl Gruber, ÖBA Ing. Klaus Tiller /AH3

Ausführender: Hauer Holztechnik, Langenlois

Energiekenndaten

Heizwärmebedarf: 10 kWh/m2a        

Heizlast: 19 W/m2

Gebäudeluftdichtheit n50: 0,19 h-1

U-Werte

Außenwand: 0,12 W/m2K

Dach: 0,10 W/m2K

Boden: 0,14 W/m2K

Fenster: 0,64 W/m2K

Lüftung, Heizung und Warmwasser:

Luft/Wasserwärmepumpe,

Gegenstromwärmetauscher

Nutzfläche: EG 80.01m2, OG 92.69m2

Baubeginn: März 2009

Holzanteil: 63m3; 

entspricht ca. 63t CO2 Einsparung



82

5.    Referenzen

Neue Monte-Rosa-Hütte (CH) 

Eine Berghütte auf höchstem Niveau.

Inmitten der Schweizer Berge wurde auf rund 2900 Metern Höhe

ein wegweisendes Projekt des hochalpinen Baus realisiert. In der

Nähe des Matterhorns, wo bislang eine typische Berghütte interna-

tionale Besucher aufnahm, entstand das wohl spektakulärste

Quartier Europas: die neue Monte Rosa Hütte. In Form eines Berg-

kristalls passt sich das Objekt, das die ETH Zürich gemeinsam mit

dem Schweizer Alpen-Club SAC konzipiert und geplant hat, optimal

in die unberührte Landschaft ein. 

Der fünfgeschossige Holzbau, der aufgrund seiner metallisch

schimmernden Aluminiumhülle vielmehr an einen Bergkristall 

erinnert als an eine Hütte, beeindruckte die Besucher durch sein

ästhetischen Konzept und sein Ressourcenmanagement gleicher-

maßen. Abgeschnitten von jeder Infrastruktur versorgt sich dieses

Gebäude fast vollständig selbst mit Energie und Wasser. 

Neben der einmaligen Lage punktet das Projekt vor allem mit inno-

vativen Technologien in den Bereichen Entwurf, Berechnung, Ener-

gie- und CO2-Bilanz sowie in der Ausführung. Durch den Einsatz

eines Bauroboters für digitale Fabrikation beispielsweise können

am Computer entworfene Bauteile direkt auf digital angesteuerten

Maschinen gefertigt werden, wodurch sich das Spektrum konstruk-

tiver Möglichkeiten immens erweitert. Neue Wege geht auch die

Energie- und Gebäudetechnik der neuen Monte Rosa-Hütte: Der

Neubau ist zu 90 % energieautark. Nur ein Zehntel des gesamten

Energiebedarfs der Hütte muss mit einem Rapsöl betriebenen

Blockheizkraftwerk gedeckt werden. Eine 120 m2 große Photovol-

taikanlage versorgt das Gebäude mit Strom, 60 m2 Sonnenkollekto-

ren stellen das nötige Warmwasser für bis zu 120 Gäste bereit.

Des Weiteren arbeitete man eng mit Partnern aus der Industrie zu-

sammen. Vom  Dachfensterspezialist Velux kamen Fenster mit

Dreischicht-Verglasung und hervorragenden Wärmedämmeigen-

schaften. In Fragen des Innenausbaus und Brandschutzes wurden

Planer und Bauträger von Saint-Gobain, Rigips und Isover, unter-

stützt. Rigips Rigidur H Gipsfaserplatten stellen im Bereich der

Wandaufbauten und Rigidur Estrichelemente in der Deckenkon-

struktion höchsten Schall-, Brand- und Feuchtigkeitsschutz sicher.

Glaswolle mit einem Schmelzpunkt von 1000 Grad erfüllt die An-

forderungen des detaillierten Brandschutzkonzepts.

Wie wegweisend das Konzept der neuen Monte Rosa Hütte ist,

zeigt das große öffentliche und brancheninterne Interesse. So

wurde dieses spektakuläre Holzbauprojekt bereits bei verschiede-

nen nationalen und internationalen Ausstellungen wie der World

Expo in Japan oder der Biennale in Sao Paulo präsentiert. 

Weitere Informationen und Impressionen unter

www.neuemonterosahuette.ch.
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Objekt: Neue Monte-Rosa-Hütte

Bauherr: CNI Les Thermes Strassen-Bertragne,

Strassen

Architektur: Architektengemeinschaft Les 

Thermes: Jim Clemens, Esch-sur-Alzette, Witry

& Witry, Echternach, Hermann & Valentiny et

Associés, Remerschen

Statik: Communauté des Bureaux d´Etudes

Schroeder & Associés/Techna, Luxemburg

Holzbau: Ochs GmbH, Kirchberg

Brutto-Geschoßfläche: 1154m³ 

Nutzfläche: 698 m2

Bettenzahl. 120

Baukosten: ca. 3750€/m²gfl

Fertigstellung: Januar 2009
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Literatur und Quellen:

Rigips Fachinformation „Planen & Bauen“

Isover Planungsordner / Planer CD

www.dataholz.com

Deckenkonstruktionen für den mehrgeschossigen Holzbau, Holzforschung Austria, Wien

Informationsdienst Holz – holzbau handbuch „Funktionsschichten im Holzhausbau“, 

Holzabsatzfonds, Bonn 

DIN 4102 „Brandverhalten von Baustoffen und Bauteilen“

DIN 4109 „Schallschutz im Hochbau“

DIN 1052 „Entwurf, Berechnung und Bemessung von Holzbauwerken“

ÖNORM EN 13501 „Klassifizierung von Bauprodukten und Bauarten zu Ihrem Brandverhalten“

ÖNORM B 2320 „Wohnhäuser aus Holz“

Ergänzend für Deutschland:

Bundesverband der Gipsindustrie e.V., Darmstadt, www.gips.de: 

Merkblatt 1: Baustellenbedingungen f. Trockenbauarbeiten mit Gipsplatten-Systemen 

Merkblatt 2: Verspachtelung von Gipsplatten – Oberflächengüten 

Merkblatt 3: Gipsplattenkonstruktionen – Fugen und Anschlüsse

Merkblatt 4: Regeldetails z. Wärmeschutz/Modernisierung m. Trockenbau-Systemen

Merkblatt 4: Regeldetails zum Wärmeschutz mit TB-Systemen –

zusätzlicher Anhang

Merkblatt 5: Bäder und Feuchträume im Holzbau und Trockenbau

Merkblatt 6: Vorbehandlung von Trockenbauflächen aus Gips platten zur Oberflächenbehandlung

Ergänzend für die Schweiz:

SIA/Lignum Dok 83 „Brandschutz im Holzbau“, 

Holzwirtschaft Schweiz, Zürich

www. lignum.ch

Fotos :

Holzforschung Austria, Wien

KLH, Katsch/Mur

Mayr-Melnhof Holz Holding, Leoben

Binderholz, Fügen

Saint-Gobain ISOVER Austria, Stockerau

Saint-Gobain Weber Terranova, Wien

Renggli AG, Sursee

Thomas Gomilschak, 

Architekturhaus Wiener Straße ZT Ges.m.b.H., Graz

Michael Schuster, Graz  





www.rigips.com/holzbau

Saint-Gobain Rigips GmbH
Schanzenstraße 84
D-40549 Düsseldorf
Tel.: +49 (0) 211-5503-0
Serviceline: 018105-345670
Servicefax: 01805-335670

www.rigips.de

Saint-Gobain Rigips Austria GesmbH
Marketing und Verkauf
Bräuhausgasse 3-5
A-1050 Wien
Hotline: +43 (1) 616 29 80 -517
Fax: +43 (1) 616 29 79

www.rigips.at

Rigips AG. SA
Gewerbepark Postfach
CH- 5506 Mägenwil AG
Tel.: +41 (62) 887 4444
Fax: +41 (62) 887 4445

www.rigips.ch
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